
Die Normen DIN 18710, Ingenieurvermessung –
Teil 1: Allgemeine Anforderungen, Teil 2: Auf-
nahme, Teil 3: Absteckung und Teil 4: Überwa-
chung, stehen kurz vor der Veröffentlichung. In
diesem Beitrag wird über die Entstehung, den
Werdegang, über ausgewählte Inhalte sowie über
den Nutzen der Normenreihe berichtet.

1 Veranlassung

Die Normenreihe DIN 18710, Ingenieurvermessung mit
ihren vier Teilen steht unmittelbar vor ihrer Veröffentli-
chung durch das DIN, Deutsche Institut für Normung
e.V. Dies wird zum Anlass genommen, über die Entste-
hung, den Werdegang, ausgewählte Inhalte und den Nut-
zen der (Dienstleistungs-)Normenreihe zu berichten.

2 Entstehung und Werdegang der Normenreihe
DIN 18710

Normungsarbeit wird gemäß deutscher Normungsstrate-
gie [6] definiert als „Tätigkeit zur Erstellung von Festle-
gungen für die allgemeine und wiederkehrende Anwen-
dung, die auf aktuelle oder absehbare Probleme Bezug
haben und die Erzielung eines optimalen Ordnungsgrades
in einem gegebenen Zusammenhang anstreben“. Eine
Norm selbst ist ein „Dokument, das mit Konsens erstellt
und von einer anerkannten Institution angenommen wur-
de und das für die allgemeine und wiederkehrende An-
wendung Regeln, Leitlinien und Merkmale für Tätigkei-
ten oder deren Ergebnisse festlegt“, siehe ebenfalls [6].
Normen sollen auf gesicherten Ergebnissen von Wissen-
schaft, Technik und Erfahrung basieren und auf die För-
derung optimaler Vorteile für die Gesellschaft abzielen.
Sie stehen jedermann zur Anwendung frei, durch das An-
wenden von Normen entzieht sich niemand der Verant-
wortung für das eigene Handeln.
Das Prinzip des Konsenses ist von herausragender Bedeu-
tung in der Normungsarbeit. Die Normungsarbeiten selbst
erfolgen auf der Grundlage von Normen, die die obliga-
torischen Abläufe stringent regeln. Wesentliche Grund-
sätze für die Erarbeitung von Normen sind in der Normen-
reihe DIN 820 [1] festgelegt:
– Normen sollen dem Nutzen der Allgemeinheit und
nicht dem wirtschaftlichen Vorteil einzelner dienen,
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sie sollen die Stellung Deutschlands als eine der führen-
den Wirtschaftsnationen sicherstellen [6];

– Normen sollen als strategisches Instrument die Ratio-
nalisierung und die Qualitätssicherung in Wirtschaft
und Verwaltung fördern, sie entlasten die staatliche Re-
gelsetzung und Gesetzgebung;

– Normen müssen den wissenschaftlich-technischen
Stand wiedergeben, sie bilden einen Maßstab für rich-
tiges technisches Verhalten und fördern die Technik-
konvergenz;

– Normen dürfen nicht im Widerspruch zu Rechts- und
Verwaltungsvorschriften stehen, sie sind auch im Rah-
men der Rechtsordnung von Bedeutung [11].

Der allgemeine Ablauf eines Normungsverfahren ist wie
folgt geregelt:
– Formelle Annahme eines Normungsvorhabens durch
das DIN, Klärung der Zuständigkeit;

– Erarbeitung eines Entwurfs durch den zuständigen Ar-
beitsausschuss;

– Sichtung und formale Überprüfung durch die Normen-
prüfstelle des DIN;

– Veröffentlichung des Entwurfs, Einspruchsfrist für je-
dermann (vier Monate);

– Einspruchsberatung, gegebenenfalls Schiedsverfahren,
Verabschiedung, Aufnahme in das Normenwerk;

– Laufende Überprüfung auf Aktualität durch den zustän-
digen Arbeitsausschuss.

Die Notwendigkeit für eine Norm zur Ingenieurvermes-
sung ergab sich imWesentlichen aus fehlenden allgemein-
gültigen Regelungen in diesem Bereich, die zwischen den
Beteiligten häufig zu Verständnisschwierigkeiten (z.B. in
Bezug auf den Messgegenstand), die Messgenauigkeit
und den Vermessungsaufwand führen. Die nachgewiesene
Notwendigkeit einer Normenreihe zur Ingenieurvermes-
sung aus der Sicht des Bau- und Vermessungswesens
war Voraussetzung für die Genehmigung der Bearbeitung
durch das DIN.
Folgende wesentliche Ziele werden mit der Normenreihe
DIN 18710 verfolgt:
– Beschreibung der Anforderungen für Aufgaben bei In-
genieurvermessungen;

– Festlegung allgemeiner Grundsätze;
– Eindeutige fachspezifische Kommunikation zwischen
den Anwendern (insbesondere Auftraggeber und Auf-
tragnehmer);

– Festlegung von Kriterien für die Vergabe und die Ver-
tragsgestaltung, sofern technische Sachverhalte berührt
sind (somit ein Beitrag zur Rechtssicherheit);
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– Festlegungen zur Qualitätssicherung bei Ingenieurver-
messungen;

– Sicherstellung der Vergleichbarkeit von Vermessungs-
leistungen, auch imHinblick auf eine zunehmende Glo-
balisierung.

Die Zuständigkeit für die Erarbeitung der Normenreihe
DIN 18710 liegt in den Händen des Arbeitsausschuss
„Geodäsie“ im DIN. Abbildung 1 zeigt eine Übersicht
über die Organisation innerhalb des DIN, Normausschuss
Bauwesen (NABau), Fachbereich „Vermessungswesen,
Geoinformation“ (FB03). DieMitarbeit in einemDIN-Ar-
beitsausschuss ist ehrenamtlich und setzt die Delegierung
eines Experten eines Unternehmens oder einer Institution
voraus.
Die Normenreihe DIN 18710 ist methodisch angelegt. Es
wird kein konkreter Objektbezug hergestellt – dies ist
allein aus Gründen der Vielschichtigkeit von Ingenieur-
vermessungen im Rahmen einer (Dienstleistungs-)Norm
nicht möglich – und es wird auch nicht geregelt, wie
eine Ingenieurvermessung hinsichtlich der einzusetzen-
den Messtechnologien durchzuführen ist. Entwicklungen
des Fachgebietes in Bezug auf Messinstrumente und Ver-
fahren werden so nicht eingeschränkt. Die Normenreihe
enthält keine Vorgaben zu Vertragsvereinbarungen und
Honoraren. Anwendungsbezogene Konkretisierungen mit
gegebenenfalls verbindlich einzusetzenden Messtechnolo-
gien usw. bleiben anderen Regelwerken, Richtlinien, Merk-
blättern oder auch Verwaltungsvorschriften vorbehalten.

Die Erwartung an die Inhalte der Normenreihe DIN 18710
war je nach Interessenlage der potentiellen Nutzer sehr
unterschiedlich, so dass sich ein intensiver, über Jahre an-
dauernder Diskussionsbedarf ergab [10]. In den Jahren
1998 bis 2006 erfolgten getrennte Veröffentlichungen
der vier Teile der DIN 18710 als Entwürfe. Bei denen je-
weiligen Einspruchsberatungen konnten jedoch nicht alle
Einwände und Hinweise berücksichtigt werden. Kritisiert
wurde vor allem auch das heterogene Gesamtbild der Nor-
menreihe. Eine inhaltliche und formale Harmonisierung
der vier Normteile wurde somit erforderlich. Nach Ab-
schluss dieser Arbeiten liegen alle vier Teile im DIN
vor und stehen gegenwärtig unmittelbar vor der Veröffent-
lichung. Jede Norm, so auch die DIN 18710-1 bis DIN
18710-4, stellt einen Kompromiss zwischen den Erwar-
tungen der verschiedenen potentiellen Anwender dar.

3 Aufgabenspektrum von
Ingenieurvermessungen

Ingenieurvermessungen sind keine hoheitlichen Aufga-
ben in der Zuständigkeit des Bundes oder der Länder, son-
dern nach dem Privatrecht zu erbringende Dienstleistun-
gen, vor allem für das Bauwesen und im Maschinen- und
Anlagenbau. Die Grundsätze und die Anforderungen an
Ingenieurvermessungen in einer eigenständigen Normen-
reihe festzulegen, geht u.a. auf die Anregungen in [8] zu-
rück. Wie eine Vermessung den Lebenszyklus eines
Bauwerks von der Planung über die Herstellung bis zur
Nutzung begleitet, ist in der Abbildung 2 dargestellt. Da-
bei wird zum Teil auch der Bereich der hoheitlichen Ver-
messung (Liegenschaftsvermessungen) berührt.
Der Anwendungsbereich der Normenreihe wird eingangs
in DIN 18710-1 festgelegt: „Diese Norm legt allgemeine
Anforderungen für Vermessungsarbeiten an baulichen
Anlagen und ihren Teilen (z.B. Industrieanlagen, Ver-
kehrsanlagen, Maschinenanlagen) sowie an anderen Ob-
jekten fest. Die Festlegungen und Nachweise dieser Norm
tragen dazu bei, fachspezifische Vereinbarungen über Ver-
messungsarbeiten zu treffen. Die Norm dient auch der
Vereinheitlichung der Qualität und des Nachweises von
Ingenieurvermessungen; sie stellt sicher, dass Vermes-
sungsergebnisse eindeutig interpretiert werden können“.
Ingenieurvermessung selbst ist – synonym zur Ingenieur-

Abb. 1: Organisation DIN, NABau, FB03 (aktueller Stand)

Abb. 2: Spektrum der (Ingenieur-)Ver-
messung im Bauwesen [nach 7]
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geodäsie – definiert als „Vermessungen im Zusammen-
hang mit der Aufnahme, Projektierung, Absteckung, Ab-
nahme und Überwachung von Bauwerken oder anderen
Objekten“. Diese spezifischen Bereiche bilden das Spekt-
rum an Vermessungsarbeiten, die mit technischen Projek-
ten anderer Disziplinen in Verbindung stehen [2].
Die wesentlichen Aufgabenbereiche von Ingenieurver-
messungen sind die Aufnahme, die Absteckung und die
Überwachung. Hieraus resultiert der in Abbildung 3 wie-
dergegebene Aufbau der Normenreihe DIN 18710. In den
Teilen 2, 3 und 4 der DIN 18710 sind hierzu folgende
Definitionen festgelegt:
– Die Aufnahme ist die vermessungstechnische Erfassung
von geometrischen Größen des Ist-Zustandes eines Ob-
jektes;

– die Absteckung ist die Übertragung geometrischer Grö-
ßen einer Projektierung in die Örtlichkeit und

– eine Überwachungsvermessung ist die Vermessung zur
Feststellung von Bewegungen und Verformungen von
technischen und natürlichen Objekten, die in der Ge-
samtheit aller notwendigen Maßnahmen der Planung,
Durchführung, Auswertung und Dokumentation be-
steht.

Jeder der Teile 2, 3 und 4 der Normenreihe DIN 18710
kann separat, aber stets nur im Zusammenhang mit
DIN 18710-1, Allgemeine Anforderungen angewendet
werden. Der Gesamtumfang der Normenreihe DIN
18710 umfasst ca. 100 Seiten DIN A4. Nachfolgend
kann nur auf einige ausgewählte Inhalte der Normenreihe
DIN 18710 näher eingegangen werden. Kernbestandteile
aller vier Normteile sind die jeweiligen Abschnitte 3 und 4
mit den einschlägigen wichtigsten Begriffen und den An-
forderungen an eine Ingenieurvermessung.

4 Inhalt der Normenreihe DIN 18710

4.1 DIN 18710 -1, Allgemeine Anforderungen

Die Gliederung von DIN 18710-1, Allgemeine Anforde-
rungen ist in Tabelle 1 wiedergegeben. Analog sind
auch die anderen drei Teile der Normenreihe DIN
18710 aufgebaut, unterschiedlich sind jedoch die informa-
tiven Anhänge. Diese informativen Anhänge gehören
nicht zu dem normativen Teil der Normenreihe. Durch
die Erläuterungen und Beispiele in den Anhängen soll
die Anwendung der Normenreihe erleichtert werden.
Zu den wichtigsten Festlegungen in DIN 18710-1 gehören
die Anforderungen an die Aufgabenbeschreibung (4.2),
das Messprogramm (4.3) und an die Messgenauigkeit
(4.6) bei Ingenieurvermessungen. Diese allgemeinen An-

forderungen werden in DIN 18710-2 bis DIN 18710-4,
bezogen auf den jeweiligen Aufgabenbereich, gegebenen-
falls ergänzt.

4.1.1 Aufgabenbeschreibung

Von einer Aufgabenbeschreibung einer Ingenieurvermes-
sung wird verlangt, dass sie für die weitere Planung fol-
gende Festlegungen enthalten muss:
– Beschreibung des Messobjektes mit Angaben zur Ziel-
setzung (Zielgrößen) der Vermessung sowie Angaben
über Größen, die auf das Messobjekt Einfluss nehmen;

– Zeitplan zur Koordinierung der Arbeiten aller Beteilig-
ten (z.B. mit den Zeitpunkten für die Bereitstellung von
Unterlagen seitens des Auftraggebers, für die Durch-
führung und den voraussichtlichen Abschluss der Ver-
messungsarbeiten);

– Vorgaben zur Messgenauigkeit und gegebenenfalls der
zu beachtenden Toleranzen;

– Vorgaben zum Bezugssystem der Vermessung;
– Umstände, die für die Vermessung von Bedeutung sind
(z.B. schlecht zugängliche Bereiche des Objektes, Re-
striktionen sowie Umstände, unter denen eine Aus-
weitung oder Reduzierung der Vermessungsarbeiten
erforderlich wird);

– sonstige Festlegungen, die sich aus Besonderheiten des
Messobjektes ergeben (z.B. Einbezug weiterer Fach-
leute zur Bewertung der Messergebnisse);

Abb. 3: Aufbau der Normenreihe DIN 18710, Ingenieurver-
messung

Tab. 1: Inhaltsübersicht von DIN 18710-1

1 Anwendungsbereich

2 Normative Verweisungen

3 Begriffe

3.1 Gegenstand der Ingenieurvermessung

3.2 Bezugssysteme

4 Anforderungen an Ingenieurvermessungen

4.1 Allgemeines

4.2 Aufgabenbeschreibung

4.3 Messprogramm

4.4 Messverfahren

4.5 Messinstrumente

4.6 Messgenauigkeit

4.7 Unterlagen

4.8 Durchführung

4.9 Auswertung

4.10 Dokumentation

Anhang A
(informativ)

Erläuterungen zu Begriffen der Messtechnik bei
Ingenieurvermessungen

Anhang B
(informativ)

Erläuterungen zu Maßen und Toleranzen

Anhang C
(informativ)

Beispiele für die Punktvermarkungen

Anhang D
(informativ)

Erläuterungen zum Verhältnis von Maßtoleranz
zu Standardabweichung
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– Leistungen des Auftraggebers für die Durchführung der
Vermessungsarbeiten;

– Umfang und Form der Dokumentation der Vermessung
(z.B. der Datenorganisation);

– Angaben zur Übergabe (z.B. Zeitpunkte für die Ablie-
ferung der Ergebnisse).

4.1.2 Messprogramm

Die Anforderungen an die Durchführung und Auswertung
von Ingenieurvermessungen werden in einem Messpro-
gramm auf Grundlage der Aufgabenbeschreibung fest-
gelegt. Das Messprogramm „stellt die sachgerechte Aus-
führung einer Ingenieurvermessung sicher“ [2]; es muss
Festlegungen enthalten über:
– Die messtechnische Umsetzung der geforderten Mess-
genauigkeit, Messverfahren und Messtechnik, z.B. Art,
Anzahl und Verteilung der erforderlichen Vermes-
sungs- und Objektpunkte und die Festlegung des
Bezugssystems, einzusetzende Messinstrumente ein-
schließlich Angaben zu deren Überprüfung (Kalibrie-
rung und Justierung) und Besonderheiten bei der An-
wendung einzelnerMessverfahren, insbesondere einzu-
haltende und zu erfassende Umgebungsbedingungen;

– Unterlagen der Vermessung;
– Durchführung einschließlich Angaben zum zeitlichen
Ablauf der Messungen (Messzeitpunkte und gegebe-
nenfalls Wiederholungsraten);

– Auswertung und Dokumentation der Vermessung
– Angaben über die Qualifikation des Personals.

4.1.3 Messgenauigkeit

Generell sieht die Normenreihe DIN 18710 hinsichtlich
der Anforderungen an die Messgenauigkeit vor: „Die An-
forderungen an die Messgenauigkeit rX leiten sich aus
einer mit dem Auftraggeber der Vermessung getroffenen
Vereinbarung oder aus Festlegungen zu Toleranzen T ab.
Zwischen einer Toleranz T und der entsprechenden Stan-
dardabweichung rX ist von der Relation

0,1 � rX
T

� 0,2; V ¼ rX
T

ð1Þ
auszugehen“. Das damit vorgegebene Verhältnis V ent-
spricht dem, was auch an anderer Stelle in Normen und
Regelwerken Eingang gefunden hat. Es wird im informa-
tiven Anhang D erläutert [2].
In den Anforderungen an die Messverfahren, jeweils die
Abschnitte 4.4 der Normenreihe DIN 18710, wird ver-
langt, dass die Messverfahren zusammen mit den gewähl-
ten Messinstrumenten sicherstellen müssen:
– Die Bestimmung der Vermessungspunkte entsprechend
den geforderten Genauigkeiten;

– den erforderlichen Schutz gegenüber groben Fehlern
und systematischen Messabweichungen (Zuverlässig-
keit).

Die eingesetzten Messinstrumente sind zeitnah zu prüfen
und die Ergebnisse der Prüfungen sind zu dokumentieren
(Kalibrierund Justierprotokolle). Für die Quantifizierung
der Zuverlässigkeit einer Vermessung ist das Vorliegen
von Überbestimmungen einer Messgröße notwendig.
Eine Messgröße gilt als überbestimmt, wenn sie mehr

als einmal direkt oder indirekt bestimmt wurde. Eine ge-
bräuchliche Maßnahme zur Sicherstellung zuverlässiger
Messergebnisse ist dieWiederholung einer Messung unter
möglichst veränderten Messbedingungen. Diese Anforde-
rungen müssen beim Verständnis der Normenreihe DIN
18710 von Standardabweichung rX und Messunsicherheit
U nach DIN 18710-1, Anhang A, beachtet werden. Dort
heißt es, dass beides als Kennwert zur Bezeichnung eines
Wertebereiches für den wahren Wert ~XX einer Messgröße X
synonym verwendet werden kann.
Die in zwei Tabellen angegebenen Klassifizierungen der
Messgenauigkeit dienen zur Orientierung bei der Festle-
gung der Anforderungen bei Lage- und Höhenvermessun-
gen. Nachstehend gibt die Tabelle 2 diese Klassifizierung
bei Lagevermessungen wieder. Die angegebenen Werte
sind dabei in Richtung einer Koordinatenachse zu verste-
hen, und die Klasse mittlerer Genauigkeit ist so festgelegt,
dass sie mit den bei Ingenieurvermessungen üblichen
Messverfahren zu erreichen ist, sofern das Messobjekt
keine ungewöhnlichen Besonderheiten besitzt. Somit im-
plizieren die Tabellen den zu erwartenden Aufwand einer
Ingenieurvermessung. In der folgenden Anmerkung wird
darauf hingewiesen, dass „die Genauigkeit der in einem
Lage- und Höhenpunktfeld neu bestimmten Koordinaten
abhängig ist von der Wahl des Bezugsystems (z.B. äuße-
res oder inneres Bezugssystem) und von der Qualität der
Festpunktkoordinaten. Die Anforderungen an die Genau-
igkeit der Koordinaten werden häufig in Relation zu be-
nachbarten Punkten verstanden“.

4.1.4 Auswertung und Dokumentation

In Bezug auf Auswertung und Dokumentation werden der
guten Ingenieurpraxis entsprechend folgende grundsätzli-
chen Aussagen festgelegt:
– Die Auswertung muss nachvollziehbar sein;
– die verwendeten Auswerteprogramme sind anzugeben;
– die erreichte Genauigkeit ist zu ermitteln und zu doku-
mentieren;

– die Vermessungsergebnisse sind entsprechend der ver-
einbarten Form termingerecht und vollständig zu über-
geben;

– die übergebenen Vermessungsergebnisse sind zu erläu-
tern.

Tab. 2: Klassifizierung der Messgenauigkeit bei Lagever-
messungen (siehe DIN 18710-1)

Klasse Standardabweichung rL
bei Lagevermessungen

Bemerkung

L 1 50 mm < rL Sehr geringe Genauigkeit

L 2 15 mm < rL � 50 mm Geringe Genauigkeit

L 3 5 mm < rL � 15 mm Mittlere Genauigkeit

L 4 0,5 mm < rL � 5 mm Hohe Genauigkeit

L 5 r � 0,5 mm Sehr hohe Genauigkeit
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4.2 DIN 18710-2, Aufnahme

„Diese Norm gilt für die Planung, Durchführung, Auswer-
tung und Dokumentation von Aufnahmevermessungen
(vermessungstechnische Aufnahme, im Folgenden Auf-
nahme genannt). Sie legt Begriffe für und allgemeine An-
forderungen an Aufnahmen von Objekten aller Art fest“
[3]. Weiterhin heißt es: Bei der Aufnahme handelt es sich
um Vermessungen zur Herstellung von vermessungstech-
nischen Lage- und Höhenplänen, die zu einem bestimm-
ten Zeitpunkt einen bestimmten Zweck dokumentieren.
Alle erforderlichen Größen und raumbezogenen Daten
über die Topographie und die bauliche Anlagen werden
bei der Aufnahme erfasst. Bei den aufzunehmenden Ob-
jektpunkten handelt es sich um Einzelpunkte von beson-
derer Bedeutung (z.B. Zwangspunkte für die Planung und
den Entwurf von baulichen Anlagen). Das Ergebnis der
Aufnahme weist die geometrischen Größen und Bezie-
hungen des Istzustandes von Objekten zum Zeitpunkt
der Aufnahme nach. Gegenstand der Aufnahme sind
alle für die Planung und Genehmigung von Projekten,
die Abnahme und Kontrolle, den Aufbau von Bestandsdo-
kumentationen und den Aufbau raumbezogener Daten-
banken zu vermessenden Objekte. Es wird der Hinweis
gegeben, dass „für viele Anwendungen auf amtliche Geo-
basisinformationen zurückgegriffen werden kann, z.B.
das Amtliche Topographisch-Kartographische Informa-
tionssystem (ATKIS) und das Amtliche Liegenschafts-
kataster-Informationssystem (ALKIS)“.
Um einen Überblick über die typischen Anforderungen an
die Aufnahmegenauigkeiten zu geben, enthält DIN
18710-2 insgesamt drei, mit DIN 18710-1 korrespondie-
rende Tabelle. Exemplarisch sind mit der Tabelle 3 diese
Anforderungen, bezogen auf den Verwendungszweck von
Punkten bei Lagemessungen, wiedergegeben.
Neben den Anforderungen an die Genauigkeit und Zuver-
lässigkeit einer Aufnahme befinden sich in [3] u. a. An-
forderungen an die Datenorganisation (Datenstruktur und
Datenaustauschformat), den Aufnahmeumfang und die
Dokumentation einer Aufnahme.

4.3 DIN 18710-3, Absteckung

„Diese Norm legt Begriffe und allgemeine Anforderungen
für Absteckungen von baulichen Anlagen und ihren Tei-
len fest. Die Norm dient dazu, Vereinbarungen über Ab-
steckungen zu treffen, die Qualität (siehe DIN EN ISO
9001) von Absteckungen sicherzustellen, die Nachweise
vonAbsteckungen zu vereinheitlichen und gesicherte Ver-

messungsergebnisse zu erhalten“ [4]. Weiterhin heißt es:
Absteckungen haben die Aufgabe, Objektpunkte oder
Bauwerksachsen, z.B. Bauwerksachsen auf Schnurge-
rüste bei Gebäuden, Widerlager und Flügelwände bei
Brücken, Straßen-, Gleis- und Wasserstraßenachsen bei
Verkehrsanlagen, räumliche Bezüge bei technischen An-
lagen in die Örtlichkeit zu übertragen.
Die für die Absteckung erforderlichen vermessungstech-
nischen Unterlagen bestehen aus Absteckungsplänen und
Absteckungsdaten, die für die Übertragung geometrischer
Größen in die Örtlichkeit erforderlich sind. Absteckungs-
unterlagen (siehe DIN 1961) müssen aktuell eindeutig,
widerspruchsfrei und vollständig sein. Die Eindeutigkeit
undWiderspruchsfreiheit der Absteckungsunterlagen sind
vor Beginn der Vermessungen zu prüfen [4]. Wie bei der
Aufnahme leiten sich die Anforderungen an die Abstek-
kungsgenauigkeit insbesondere aus den Festlegungen zu
Maßtoleranzen ab, so dass in DIN 18710-3 hier der Bezug
zu (1) hergestellt wird. Veranschaulicht wird dies etwa mit
dem informativen Anhang A, der das Beispiel eines Mess-
programms für Absteckungen enthält.

4.4 DIN 18710-4, Überwachung

„Diese Norm gilt für die Planung, Durchführung, Auswer-
tung und Dokumentation von Überwachungsvermessun-
gen. Vermessungen zur Überwachung von technischen
Objekten (Bauwerken, Maschinenanlagen usw.) und na-
türlichen Objekten (Böschungen, Rutschhängen usw.),
um deren Bewegungen und Verformungen zu erfassen
und deren Schadenszustand zu dokumentieren“ [5]. Die
Norm dient der Sicherheit der Qualität und der Vereinheit-
lichung des Nachweises von Überwachungsvermessun-
gen. Damit stellt sie sicher, dass die Ergebnisse einwand-
frei interpretiert werden können. Eine über die vermes-
sungstechnische Bewertung hinausgehende Interpretation
der Ergebnisse von Überwachungsvermessungen ist nicht
Gegenstand der Norm. Mit dem informativen Anhang A
„Beispiele für Überwachungsvermessungen“ wird das
Aufgabenspektrum näher beschrieben. DIN 18710-4
unterscheidet die kontinuierliche, diskontinuierliche und
die periodische Überwachungsvermessung.
Die allgemeinen Anforderungen an eine Aufgabenbe-
schreibung werden für Überwachungen ergänzt. Gefor-
dert wird eine Beschreibung des Messobjektes mit Anga-
ben zur Zielsetzung (Zielgrößen) der Überwachungsver-
messung (siehe Anhang A) sowie Angaben über Größen,
die auf das Messobjekt Einfluss nehmen und mögliche

Tab. 3: Genauigkeiten für Objektpunkte bei lagemäßigen Aufnahmen (siehe DIN 18710-2)

Objektpunkte Genauigkeits-
klasse

Standardabweichungen ausgewählter
Objektpunkte rL bei Lagevermessungen

Bemerkung

Punkte im freien Gelände (z.B. Böschungspunkte) L1 50 mm < rL Sehr geringe Genauigkeit

Topographische Punkte L2 15 mm < rL � 50 mm Geringe Genauigkeit

Eindeutig identifizierbare Punkte
(z.B. Zwangspunkte für die Trassierung)

L3 5 mm < rL � 15 mm Mittlere Genauigkeit

Gleispunkte, Punkte befestigter ebener Flächen L4 1 mm < rL � 5 mm Hohe Genauigkeit

Punkte der Industrie- und Maschinenvermessung L5 rL � 1 mm Sehr hohe Genauigkeit
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Ursachen der geometrischen Veränderungen des Mess-
objektes darstellen. Als Zielgrößen einer Überwachungs-
vermessung werden genannt: Verschiebung, Verdrehung,
Setzung, Hebung, Senkung, Schiefstellung, Scherung,
Dehnung, Stauchung, Biegung, Verwindung, Scherwinkel
und Verzerrung. Diese Größen sind im informativen An-
hang E erläutert.
Zu den Zielgrößen werden Angaben zur Größenordnung
geometrischer Veränderungen (z.B. zum voraussichtli-
chen zeitlichen Ablauf, Betrag und zur Richtung mögli-
cher, zu erwartender und gegebenenfalls bereits einge-
tretener Bewegungen und Verformungen) oder auch
unmittelbar zur Messgenauigkeit verlangt. Die Messge-
nauigkeit ist so zu vereinbaren, dass der Nachweis von
geometrischen Veränderungen einer festgelegten Größen-
ordnung auf einem statistisch begründeten Vertrauens-
niveau möglich ist. Man findet das folgende Beispiel:
„Das zu erwartende Setzungsverhalten eines Punktes
von �x ¼ 1 mm ist signifikant nachzuweisen. Die Stan-
dardabweichung zur Bestimmung der Höhe ist rX . Bei un-
korreliertenMessergebnissen zu den Zeitpunkten t0 und t1
beträgt die Standardabweichung der Höhendifferenz
rx ¼

ffiffiffi

2
p

rX . Um die Verschiebung auf dem Vertrauens-
niveau 1� a ¼ 95 nachzuweisen, ist mit dem Quantil
k ¼ 1,96 eine Standardabweichung von rX < �x=
ð1,96 ffiffiffi

2
p Þ einzuhalten. Die Messgenauigkeit zu den Zeit-

punkten t0 und t1 beträgt rX < 0,36 mm, um die geomet-
rische Veränderung auf dem Vertrauensniveau von 95%
nachweisen zu können“. Das entspricht der bekannten
Faustformel „3r“.
In Bezug auf Auswertung und Dokumentation werden fol-
gende Aussagen getroffen:
– Die Auswertung muss die Aufbereitung der Messwerte
und die Ermittlung der Bewegungen und Verformungen
des zu überwachenden Messobjektes einschließlich de-
ren vermessungstechnischer Bewertung umfassen;

– die Auswertung der Ergebnisse muss nachprüfbar sein;
– die erreichte Genauigkeit ist zu ermitteln und zu doku-
mentieren;

– die Ergebnisse einer Überwachungsvermessung sind in
numerischer, tabellarischer oder/und in graphischer
Form zu dokumentieren.

5 Nutzen der Normenreihe DIN 18710, Ausblick

Die häufigen Anfragen nach einer Veröffentlichung der
Normenreihe DIN 18710während der Erarbeitung zeigen,
dass ein entsprechender Bedarf der interessierten Kreise
besteht. In verschiedenen Verwaltungsvorschriften und
Regelwerken, zum Beispiel in der VV WSV 2602
(2008), den RAS-Verm (2001) und den BFR Vermessung
(V2.5, 2007), wird bereits auf die Normentwürfe verwie-
sen. Erste Erfahrungen in der Praxis zeigen eine Auf-
wandsreduzierung von ca. 20% bis 30% bei der Vergabe
von Aufträgen; dies allein ist ein volkswirtschaftlicher
Nutzen. Auch bei rechtlichen Streitfällen wird die Nor-
menreihe DIN 18710 bereits herangezogen und ist die
fachliche Basis für eine Urteilsfindung [11]. Insbesondere
das Bauwesen erhält durch die Normenreihe DIN 18710

eine einheitliche Grundlage zur Realisierung und zum
Nachweis der geometrischen Qualität baulicher Anlagen.
Zu den Aufgaben des Arbeitsausschusses „Geodäsie“ ge-
hört es, die praktische Anwendung der Normenreihe DIN
18710 zu unterstützen und in allen Bereichen der Wirt-
schaft zu fördern. Einige interessierte Kreisen empfehlen,
diese Normenreihe in die europäische bzw. internationale
Normung einzubringen. Für die Normenreihe DIN 18710
ist eine ständige Anpassung an den technischen Fortschritt
sicherzustellen, wobei vor allem auch die Erfahrungen aus
der Praxis zu berücksichtigen sind. DIN sieht für eine
technische Norm im Regelfall eine Fortführung im Zyklus
von 5 Jahren vor.

6 Dank

Die Fertigstellung der Normenreihe DIN 18710 hat über
einige Jahre eine Gemeinschaftsarbeit erfordert, an der
eine Vielzahl von Experten von Hochschulen, Verwaltung
und Wirtschaft beteiligt waren. Allen Mitwirkenden wird
an dieser Stelle herzlich gedankt. Es kann festgestellt wer-
den: Was lange währt – die Normenreihe DIN 18710, In-
genieurvermessung ist gut. Sie muss sich nun in der Praxis
bewähren.
Es bleibt der Wunsch, dass auch weiterhin Experten bereit
sind, bei der Normung im FB03 des DIN aktiv mitzuar-
beiten. Ein ganz besonderer Dank gilt der für den Arbeits-
ausschuss „Geodäsie“ bis zum Januar 2009 zuständigen
Mitarbeiterin Frau Dipl.-Geogr. Astrid Balada. Ohne ihr
großes Engagement wäre die Fertigstellung der Normen-
reihe DIN 18710 nicht möglich gewesen!
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Abstract

The standards DIN 18710 Engineering Surveys –
Part 1: General requirements, Part 2: Site sur-
veying, Part 3: Setting out and Part 4: Defor-
mation measurements are to be published soon.
This article reports on the development, some
essential contents and the benefit of this series
of standards.

INTERGEO 2009
INTERGEO Preview in Karlsruhe erläutert Dimensionen der Geodaten: Der Mensch muss sich langsam
daran gewöhnen, dreidimensional zu denken, und dafür die Geodateninfrastruktur schaffen

VERANSTALTUNGEN. . . . . . . . . . . . . . . .

Eine Änderung des Bewusst-
seins, die Gewöhnung, drei-
dimensional zu denken, for-
derte die Expertenrunde un-
ter Moderation des früheren
DVW-Präsidenten Hagen
Graeff bei der INTERGEO
Preview in Karlsruhe zum
Thema „3D – Dimensionen
der Geodaten“. Der Mensch
sei es gewohnt, dreidimen-
sional zu sehen und zweidi-
mensional zu denken. Für
eine Erweiterung des dimen-
sionalen Blickwinkels müsse
natürlich die entsprechende

Geodateninfrastruktur (GDI)
geschaffen werden, lautete
der Tenor bei der Diskussion
mit Karl-Otto Funk, Landes-
amt für Geoinformation und
Landentwicklung, Thomas
Hauenstein, Liegenschafts-
amt der Stadt Karlsruhe,
und Jörg Herrmann, Ge-
schäftsführer der Infoterra
GmbH, im Zentrum für
Kunst und Medientechnolo-
gie (ZKM) Karlsruhe.
Die Preview bot zugleich den
Startschuss eines neuen
Kommunikationskanals –
das INTERGEO TV.
Beim Vorgeschmack auf die
INTERGEO, die weltweit
größte Kongressmesse für
Geodäsie, Geoinformation
und Landmanagement vom
22. bis 24. September 2009
in Karlsruhe, hob die Fach-
runde die Wichtigkeit eines
weltweiten Koordinatensys-
tems hervor. Wie schwierig
aber die Zusammenführung
von Daten ist, zeigte Karl-
Otto Funk bei der Umsetzung
der europäischen Inspire-
Richtlinie schon für eine

viel kleinere Einheit, für
das Land Baden-Württem-
berg, auf. Zu den 35 Land-
kreisen und 1109 Gemeinden
verfügten die verschiedenen
Verwaltungszweige, vom
Vermessungs- bis zum Natur-
schutz und Veterinärwesen,
zwar über Portale und hätten
interne GDIs aufgebaut,
„doch die Zusammenführung
ist schwierig“. Für eine lan-
desweite Geodateninfra-
struktur (GDI-BW) über die
vielen Bereiche hinweg
habe das Ministerium für Er-
nährung und Ländlichen
Raum den Begleitausschuss
GDI-BW als Abstimmungs-
gremium ins Leben gerufen.
Beim Landesamt für Geoin-
formation und Landentwick-
lung sei ein GDI-Kompe-
tenzzentrum eingerichtet
worden, das die Koordinie-
rung auf fachlich-technischer
Ebene übernehme. „Wir sind
auf einem guten Weg, der
zum Erfolg führt“, sagte
Funk. Eingebettet in eine
EU-GDI Inspire sei es das
Ziel, den Zugang zu Geoda-

ten für Nutzer in der Öffent-
lichkeit, der Politik, der Ver-
waltung, der Wirtschaft und
Wissenschaft zu erleichtern.
Thomas Hauenstein be-
schrieb die Stadien bis zu
einem 3D-Stadtmodell von
Karlsruhe. Für die Entschei-
dungsträger sowie für die Öf-
fentlichkeit könnten Pläne in
3D sehr viel anschaulicher
beispielsweise geplante Bau-
vorhaben darstellen. Die Ein-
satzgebiete seien vom Hoch-
wasserschutz über ein Hoch-
hauskonzept oder die Lärm-
minderungsplanung vielfäl-
tig und „3D nutzt sogar der
Tierwelt“, sagte Hauenstein.
Ein optimaler Ort für das
neue Flamingogehege des
Stadtparks sei mit Hilfe der
Schattenwurfsimulation im
3D-Modell ausfindig ge-
macht worden. Denn die Fla-
mingos paaren sich nur, wenn
sie ausreichend Sonne haben.
Ohne Sonne kein Nach-
wuchs.

Fortsetzung auf S. 267
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